
U nter dem Motto: „Gemein-
schaftlich und selbstbe-

stimmt leben – Kommunen stellen 
sich vor, Gemeinschaften gründen 
sich“ fi ndet über Pfi ngsten wieder 
das „Los Geht’s“ in Walterhausen 
statt. Wir sprachen mit Uli und 
Steffen vom Organisationsteam.

GWR: Warum gibt es eine Veran-
staltung wie das Los Geht’s? Was 
soll damit erreicht werden?

Uli und Steffen: Die gesell-
schaftlichen Verhältnisse erfor-
dern neue Antworten, damit den 
verschiedenen Bedürfnissen und 
Notwendigkeiten Rechnung ge-
tragen werden kann. Klimakata-
strophe, ökologische Probleme, 
Sozialabbau, die Kluft zwischen 
Arm und Reich, Abbau von 
bürgerlichen Rechten und indi-
viduellen Freiheiten. Diese Auf-
listung ist keine Schwarzmalerei 
des Kommenden, sondern eine 
nicht umfassende Schilderung 
der jetzigen Situation. Wir müs-

sen anders leben lernen, damit wir 
diesen fundamentalen Problemen 
begegnen können. Wir können 
uns nicht weiterhin nur im Be-
klagen der Situation aufhalten, 
sondern müssen Räume schaffen, 
die anderes ermöglichen und Si-
cherheiten bieten, ohne zerstö-
rend zu sein. Es ist notwendig, 
Lebensräume zu schaffen, die eine 
lebenswertere Zukunft möglich 
machen. 

Wer veranstaltet das Los Geht’s? 
Wer steht dahinter?

Das Los Geht’s wird ver-
anstaltet von der Kommune 
Waltershausen, der Kommune 
Niederkaufungen und der Villa 
Lokomuna mit Unterstützung 
von Menschen aus anderen Kom-
munen. Das erste Los Geht’s fand 
1999 auf dem Gelände der Kom-
mune Niederkaufungen statt.

Das Los Geht’s 2007 ist die 
sechste Veranstaltung dieser Art 
und wird von den genannten 

Kommunen getragen. Die ver-
anstaltenden Kommunen sind 
gemeinsam im Netzwerk der po-
litischen Kommunen, Kommuja, 
einem Zusammenhang von ca. 40 
Gemeinschaften.

Warum habt ihr für das Los 
Geht’s 2007 den Schwerpunkt auf 
die Stärkung bestehender Grup-
pen gelegt?

Die bisherigen Schwerpunkte 
lagen auf den Neugründungen 
von Gemeinschaften. Nun gibt 
es viele bestehende Gruppen, die 
neue Leute suchen, Verstärkung 
benötigen und daher eine Platt-
form wie das Los Geht’s gut ge-
brauchen können. Zwar wäre es 
sinnvoll, mehr Kommunen zu 
gründen. Andererseits müssen 
die bestehenden Kommunen eine 
stabile Größe erreichen, damit sie 
selbst nach außen wirken kön-
nen. Wir haben uns in der Vorbe-
reitung kritisch mit der Frage der 
Neugründungen auseinanderge-

setzt. Es gibt verschiedene Grün-
de, eine neue Gruppe zu gründen. 
Es ist aber eine Illusion davon 
auszugehen, dass die eigenen 
Vorstellungen und Ideen bei einer 
Neugründung eins zu eins umge-
setzt werden können. Kommune-
leben ist ein Er-Leben des Kom-
promisses. Den Kompromiss mit 
einer schon bestehenden Gruppe 
einzugehen, dazu wollen wir auf 
diesem Los Geht’s ermutigen. 

Warum fi ndet das Treffen in Wal-
tershausen statt?

Die Kommune Waltershau-
sen bietet im doppelten Sinne 
Platz für ein Los Geht’s. Zum 
einen stehen ein großes Gelände 
und ausreichend Räumlichkeiten 
zur Verfügung. Zum anderen 
sucht diese Kommune in Thü-
ringen neue Menschen, die sich 
für ein Leben in dieser Gemein-
schaft entscheiden. Die Kom-
mune Waltershausen zeichnet 
sich aus durch die Vielzahl von 

Gestaltungsmöglichkeiten, die in 
diesem Ort möglich sind. Derzeit 
leben dort 15 Personen, obwohl 
das Projekt gerne auf bis zu 100 
Menschen wachsen möchte. 

Ist es zeitgemäß in einer Kommu-
ne zu leben?

Mehr denn je! Gemeinschafts-
leben weist einen funktionierenden 
und erprobten Weg aus prekären 
Lebensverhältnissen, denen sich 
immer mehr Menschen gegenüber 
sehen. Es bietet nicht nur aus öko-
nomischen Gründen eine Alterna-
tive zu bestehenden Strukturen. 

Wir müssen zu einer nach-
haltigeren Lebensweise kommen 
und gemeinschaftliche Strukturen 
bieten hier Potential und weisen 
in eine lebenswertere Zukunft. 

Interview aus: Graswurzelrevolu-
tion, Monatszeitung für eine ge-
waltfreie, herrschaftslose Gesell-
schaft, Nr. 319, Mai 2007
www.graswurzel.net
www.losgehts2007.de

... gemeinschaftlich und selbstbestimmt leben
Interview mit Organisatoren des „Los geht ’ s“-Festivals

W as uns bei der Endkorrek-
tur dieser NeulanD-Aus-

gabe auffi el: In fast allen Artikeln 
fi ndet sich sinngemäß die Aussa-
ge, dass der Kapitalismus keine 
Zukunft hat. Eine Antwort auf die 
Frage nach Alternativen lautet: In 
Gemeinschaft leben und arbeiten.

Wir wollen unseren Leser-
Innen das Thema näher bringen 
und helfen, Vorurteile über Ge-
meinschaftsleben abzubauen. „Die 
menschliche Gesellschaft gleicht 
einem Gewölbe, das zusammen-
stürzen müsste, wenn sich nicht 
die einzelnen Steine gegenseitig 
stützen würden.“ Dieser Aus-
spruch von Seneca sollte Anregung 
sein, darüber nachzudenken, ob es 
nicht hohe Zeit ist, das Gewölbe 
wieder sicherer zu machen, indem 
wir einfach zusammenrücken. 
Oder, wie Wolfram Nolte sagt, in-
dem wir den Geist der Trennung 
und des Misstrauens durch eine 
Kultur des Vertrauens ersetzen.

Gemeinschaften leben uns vor, 
wie das umgesetzt werden kann. 
Wir können von ihnen lernen, wie 
mensch besser miteinander kom-
muniziert und kooperiert. Wirk-
lich freie Gemeinschaften setzen 
sich zusammen aus vielen starken 
Individuen. Sie bieten der Ein-
zelnen mehr Möglichkeiten, die 
eigenen Talente zu entfalten. Das 
schafft Anerkennung. Und davon 
lebt der Mensch. Wer geachtet 
wird, achtet auf seine Mitwelt, 
geht sorgsamer und verantwor-
tungsbewusster mit anderen und 
der Natur um.

Kooperation ist das Stichwort, 
das uns noch ein paar Worte in ei-
gener Sache gestatten soll. Unsere 
nächste Ausgabe Ende Mai er-
scheint in einem anderen Format 
und in Zusammenarbeit mit der 
Wochenzeitung freitag, sowie der 
Redaktion des ND. Anlass sind 
die G8-Vorbereitungen und die 
Mobilisierung zu den Gipfelpro-
testen. Wer uns etwas zum Thema 
zuarbeiten möchte oder beim Ver-
teilen helfen will, kann sich gerne 
mit uns in Verbindung setzen.

 Solveig Feldmeier
 Richard Schmid
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Los geht’s 2007
Kommunetreffen in Waltershausen

neuland

W as bedeutet Ökologischer 
Fußabdruck? Und wie 

steht diese menschliche Hinter-
lassenschaft mit gemeinschaft-
lichem Leben in Verbindung? 
Unter dem Ökologischen Fußab-
druck wird die Fläche auf der Er-
de verstanden, die notwendig ist, 
um den Lebensstil und Lebens-
standard eines Menschen (unter 
Fortführung heutiger Produkti-
onsbedingungen) dauerhaft zu 
ermöglichen. Das schließt Flä-
chen ein, die zur Produktion sei-
ner Kleidung und Nahrung oder 
zur Bereitstellung von Energie, 
aber auch z. B. zum Abbau des 
von ihm erzeugten Mülls oder 
zum Binden des durch seine Ak-
tivitäten freigesetzten Kohlendio-
xids benötigt werden.

Unsere Welt steht in Zeiten 
des Klimawandels vor riesigen 
Problemen. Die Verringerung 
des Ökologischen Fußabdrucks, 
den vor allem die Menschen in 
den modernen Industriestaaten 
hinterlassen, kann ein entschei-
dender Ansatzpunkt sein, diese 
zu lösen. Ein in 2004 vom Zent-
rum für Umweltsystemforschung 
an der Universität Kassel veröf-
fentlichter Bericht hat dargestellt, 
welche Veränderungspotenziale 
dabei Kommuneprojekten zu-
kommen. Die Studie unter dem 
Titel „Gemeinschaftliche Lebens- 
und Wirtschaftsweisen und ihre 
Umweltresonanz“ kam zu dem 
Ergebnis, dass Menschen, die al-
ternativ in Gemeinschaften zu-
sammen wirtschaften und leben, 
einen erheblich geringeren Fußab-
druck erzeugen als selbst umwelt-
bewusst lebende Kleinfamilien.

Es wird immer deutlicher, 
dass der Weg, zu dem es angeblich 
keine Alternative gibt, unweiger-
lich eine Sackgasse ist. Deshalb 
suchen überall Menschen nach 
Gegenentwürfen. Vom 25. bis 29. 
Mai (Pfi ngsten) fi ndet unter dem 
Motto „Los Geht’s“ das sech-
ste Gruppengründungstreffen in 
Waltershausen statt. Veranstalter 
sind die Kommunen Waltershau-
sen und Niederkaufungen sowie 
die Villa Locomuna. Sie werden 
unterstützt durch weitere 12 Ge-
meinschaften mit politischem 
Anspruch, die es deutschlandweit 
gibt. Da es nicht leicht ist, die 
Menschen zu fi nden, mit denen 
mensch eine Gruppe gründen 
will, bietet das Treffen mit 200 bis 

300 TeilnehmerInnen eine gute 
Gelegenheit, wichtige Schritte zu 
machen. Außerdem stellen sich in 
Waltershausen diejenigen Grup-
pen vor, die neue Mitglieder su-
chen. Weiterhin gibt es vielfältige 
Gelegenheiten  aus gegenseitigen 
Erfahrungen zu lernen. Außer 
in den Diskussionsrunden zu 
Kommunethemen können sich 
die Teilnehmenden beispielsweise  
auch bei gemeinsamer Küchen-
arbeit, in kreativen Workshops 
sowie bei Spiel, Tanz und Musik 
näher kommen.

Eine zentrale Fragestellung 
von außen stehenden Beobach-
tern ist immer wieder: Wie kön-
nen Kommunen unter den be-
stehenden gesellschaftlichen Ver-
hältnissen überhaupt existieren 
und ihren Fortbestand sichern? 

Gemeinschaften haben eine 
lange Tradition. In zahlreichen 
Projekten wurden wichtige Er-
fahrungen gesammelt, die auch 
für heutige Vorhaben Anhalts-
punkte geben können. Im hi-
storischen Vergleich utopischer 
Kommuneprojekte hat man ver-
sucht, herauszufi nden, welche 
Faktoren für Überleben, Erfolg 
und Scheitern von Projekten 
übergreifende Bedeutung haben. 
Dabei ist festgestellt worden, 
dass die Kommunen selbst ih-
re Erfolgsbedingungen weniger 
auf wirtschaftlich-ökonomischer 
Ebene als vielmehr aus den Vor-
zügen des Gemeinschaftslebens 
ableiten. Zentral erscheinen dabei 
die von Christoph Besemer von 
der Werkstatt für gewaltfreie Ak-
tion wie folgt zusammengefassten 
Faktoren:
» Die Zusammensetzung der 

Kommunemitglieder darf nicht 
zu heterogen sein, da dadurch 
viele Konfl ikte entstehen kön-
nen, was sich eventuell negativ 
auf die Stabilität auswirkt.

» Ungeübtheit in direkter De-
mokratie und Entscheidungen 
nach dem Mehrheitsprinzip 
wirkten sich destabilisierend 
auf die Projekte aus. Kommu-
nen sollten daher darauf ach-
ten, Entscheidungen nur mit 
allgemeiner Übereinstimmung 
(Konsens) zu treffen.

» Kommunen benötigen eine tra-
gende Bewegung und die Aus-
breitung ihrer Botschaft. Mar-
tin Buber, Philosoph der Kib-
buzbewegung, vertritt hier die 

These: „Nicht minder wichtig 
ist aber, dass die Siedlungen in 
einem, wenn auch andersar-
tigen Zusammenhang mit der 
Gesellschaft überhaupt stehen 
(…), weil die Siedlungen, so-
fern sie nicht jenen besonderen 
messianischen Glauben haben, 
auf die Umwelt einwirken 
müssen, um wahrhaft leben 
zu können; wer eine Botschaft 
trägt, muss sie äußern können, 
nicht notwenig mit dem Wort, 
aber notwendig mit dem Da-
sein.“ Außerdem stellt er fest: 
„Je isolierter die Kommunen 
waren und je weniger Wider-
stand sie leisteten, desto leich-
teres Spiel hatten ihr Gegner. 
Schon allein diese Tatsache un-
terstreicht die Notwendigkeit 
für Kommunen, sich politisch 
zu betätigen, die Öffentlichkeit 
für sich zu gewinnen, Bündnis-
partner zu fi nden und auf eine 
Änderung der gesamtgesell-
schaftlichen Verhältnisse hin-
zuarbeiten.“

Auch Rolf Schwendter, (em. 
Prof., Verfasser der „Theorie der 
Subkultur“) hat Kriterien für 
die erfolgreiche Gestaltung von 
Kommunegemeinschaften aufge-
stellt. So wirke sich unter ande-
rem positiv auf die Stabilität von 
Kommunen aus,
» wenn sie über eine gemeinsame 

normative Orientierung ver-
fügen – wobei diese spirituell 
oder politisch sein könne.

» wenn die ökonomische Grund-
lage der Kommune gesichert 
sei und die Bedürfnisse der 
Mitglieder befriedigt werden 
könnten.

Der Kibbuz-Forscher Prof. Fritz 
Vilmar benennt einige Grundre-
geln wie folgt:
» Die fi nanziellen Bindungen für 

einen Ausstieg sollen klar ge-
regelt werden, der Ausstieg so 
frei wie möglich gemacht wer-
den, ohne dass der Erhalt der 
Gemeinschaft gefährdet wer-
de.

» Gemeinschaftserziehung („im 
Geiste von Mitmenschlichkeit, 
sich einfügen, sich behaupten 
und sich verantwortlich wissen 
in einer Gruppe“) der Kinder, 
jedoch nicht als Zwangsaufl ö-
sung der Familie, sondern im 
Sinne von „togetherness“ sei 
notwendig.

» Die Rolle von politischem En-

gagement sollte festgelegt wer-
den. Diese könne wichtig für 
den Zusammenhalt der Kom-
mune sein.

A ndere  Aspekte, mit denen 
sich Interessierte in Wal-

tershausen auseinander setzen 
werden, sind beispielsweise Fra-
gen, die den Gemeinschaftsbil-
dungsprozess betreffen. Hier 
steht sicherlich der Widerstreit 
zwischen individuellen und 
Gruppenbedürfnissen im Zent-
rum. Eine eher unbekannte und 
in unserer vom Mehrheitsprinzip 
getragenen Demokratie daher mit 
vielen Vorurteilen belastete Form 
der Entscheidungsfi ndung ist die 
Konsensbildung. Im Internet fi n-
det sich dazu eine eindrucksvolle 
Beschreibung des Prozesses von 
Uli Barth aus Niederkaufungen.

Nicht alle Kommunen betrei-
ben eine gemeinsame Ökonomie. 
Diejenigen, die sich entschlossen 
haben, auch gemeinsam zu wirt-
schaften, verstehen den Begriff 
häufi g sehr unterschiedlich. Wie 
auch immer, entstanden ist die 
Idee bei allen aus der Kritik an 
den kapitalistischen Verhältnissen 
in unserer Gesellschaft.

Normale Durchschnittsbür-
ger, die in für unseren Zeitgeist 
normalen monogamen Bezie-
hungen von zumeist allerdings 

begrenzter Dauer leben, über-
kommen häufi g die wildesten 
Fantasien, wenn sie sich vorstel-
len, was in so einer Gemeinschaft 
abgehen könnte. Auch zu diesem 
Thema kann mensch in Walters-
hausen tief gehend ins Gespräch 
kommen. Als Vorgeschmack ein 
Zitat aus Ulrich Eisners Aufsatz: 
Liebesbeziehungen und Partner-
schaft. „Ich habe zweifellos das 
Bedürfnis nach dauerhaften Be-
ziehungen, wo mensch auch einen 
Herzraum miteinander teilt – nur, 
die zwanghafte Einschränkung 
einer solchen Beziehung auf ein 
exklusives Gegenüber erscheint 
mir immer unsinniger. Ich würde 
mir ein Netz von Liebesbezie-
hungen wünschen, wodurch dann 
die Notwendigkeit entfi ele, sich 
von einem Menschen zu trennen, 
nur weil mensch sich zu einem/ 
einer anderen hingezogen fühlt. 
Die Konsequenz des monogamen 
Konzeptes ist letztendlich das 
sich trennen müssen – darin liegt 
seine Unmenschlichkeit.“

Los geht’s! Alle an neuen ge-
meinschaftlichen Wirtschafts-, 
Lebens- und Liebesformen Inte-
ressierten sind herzlich eingela-
den nach Waltershausen in Thü-
ringen.

Jens Herrmann, Uli Barth, 
Richard Schmid
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Einladungsplakat „Los geht‘s“
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I ch bin sehr froh darüber, dass 
Wolfram Nolte zwischen 

Buchmesse und seinem Vortrag 
auf der Mittwochsattacke Zeit ge-
funden hat, uns in der attacVilla 
zu besuchen. Bei herrlichstem 
Sonnenschein sitzen wir im Gar-
ten neben einander auf der Bank 
und er erzählt mir, was ihn nun 
schon seit 40 Jahren umtreibt. 
Nein, wie 60 sieht dieser sehr op-
timistisch und kraftvoll wirkende 
Mann mit dem vollen dunkelblon-
den Haar und der weinrot umran-
deten Brille beileibe nicht aus. Er 
ist ein typischer 68er, wie sich im 
Gespräch zeigt. Aus einer Mittel-
standsfamilie stammend, der Vater 
war Arzt, wurde er in Zeiten der 
Studentenproteste politisiert. 
1966 studierte er im ersten Seme-
ster Philosophie an der Uni in 
Hamburg. Er hatte Gerechtig-
keitsvorstellungen von Demokra-
tie und Freiheit im Kopf und war 
von Kennedy beeindruckt. Doch 
das Studium war enttäuschend, 
hatte nichts mit dem Leben zu 
tun. Eines Tages wurden vor der 
Mensa Flugblätter verteilt: Amis 
raus aus Vietnam. Er ist einfach 
mitmarschiert zum Amerika-
nischen Generalkonsulat. Es ging 
ganz friedlich zu. Doch plötzlich 
waren da Polizeieinheiten mit 
Wasserwerfern, Pferden, Hunden 
und ehe er sich versah, hatte er ei-
nen Gummiknüppel über dem 
Kopf. Dieses Erlebnis erschüt-
terte  seine Demokratievorstel-
lungen schwer und führte zu sei-
ner persönlichen Radikalisierung. 
Er trat dem SDS (Sozialistischer 
Deutscher Studentenbund) bei.

Er sieht die Studentenbewe-
gung als Widerstandsbewegung, 

die aus der Kritik am Kapitalis-
mus als Teil eines internationalen 
Aufbruchs erwuchs. Insbesonde-
re aber stellte sie die herrschende 
Lebenskultur in Frage und war 
aktionistisch. Das äußerte sich 
in der Gründung von Wohn-
kommunen. In seiner Kommune 
lebten sechs Menschen, doch bis 
zu 25 hielten sich immer dort auf. 
Rückblickend sagt er – da war 
ein Sommer, ein kurzer Sommer 
der Anarchie, der Sommer 68. Sie 
glaubten wirklich, sie könnten 
die Welt verändern und sie spür-
ten ihre Kraft. Eine Kraft, die in 
der gesamten Bundesrepublik et-
was in Bewegung setzte. Wolfram 
meint, dass diese Kraft aus der 
Ganzheitlichkeit der Bewegung 
wuchs. Kopf, Hand und Herz 
gingen gemeinsam.

Der Kopf waren die K-Grup-
pen kommunistischer und sozi-
alistischer Orientierung, Hand 
war die RAF und das Herz die 
Alternativbewegung. Aber die 
Kraft ging verloren, als die drei 
auseinander fi elen. Alles brach 
ab. Wolfram blieb in der K-Grup-
pen-Richtung, schmiss das Studi-
um und wollte Arbeiter aufklä-
ren. Von 1971 bis 73 schuftete er 
bei Mannesmann in Duisburg als 
Stahlarbeiter. Seine maoistischen 
Ideen konnte er den Kollegen 
dennoch nicht näher bringen. Die 
DKP hatte da schon mehr Erfolg. 
Also schloss er sich denen an. Er 
machte eine Ausbildung zum Pro-
grammierer und beendete ein Stu-
dium der Soziologie, arbeitete für 
den MSB Spartakus und die DKP. 
Dann kam die Biermann Ausbür-
gerung. Auch ich erinnere mich 
lebhaft an die Diskussionen, die 

mit der Abschiebung des DDR-
kritischen Künstlers verbunden 
waren, natürlich aus ostdeutscher 
Sicht. Auch der Eurokommunis-
mus, eine Ende der 70er Jahre von 
französischen und italienischen 
Kommunisten entwickelte Idee 
ist mir noch ein Begriff. In der 
DKP gab es jedoch genau so wie 
in der DDR keinerlei Möglichkeit 
zur öffentlichen Diskussion die-
ser Themen. Wolfram trat aus und 
gründete mit Gleichgesinnten die 
Zeitschrift Revier für einen neuen 
unabhängigen Sozialismus. De-
ren Inhalte waren fundiert aber 
sehr theoretisch. Dennoch hatte 
sie eine gute Aufl age und wurde 
gelesen. Hauptberufl ich arbeitete 
er bei der Deutschen Angestellten 
Akademie als Lehrkraft in der Er-
wachsenenbildung. Im Ehrenamt 
rackerte das Redaktionskollektiv 
bis zum Umfallen. Wolfram emp-
fand das schon bald als Funkti-
onalisierung von Menschen für 
eine Idee. Das Mitmenschliche 
blieb außen vor. Das Maß für Ka-
derverständnis war für ihn voll, 
als ein Kollege depressiv wurde 
und sich niemand um ihn küm-
merte. Wolfram spürte, dass  ir-
gendwas fehlte. Zunächst wusste 
er nicht was. Ausdruck seiner 
Suche war seit Mitte der 80er das 
Interesse für die Alternativszene, 
die sich zu dieser Zeit in Duisburg 
entwickelte. Im wurde bewusst, 
dass es die tieferen menschlichen 
Kontakte waren, nach denen er 
sich sehnte. Er entdeckte Bücher 
über die Kommune Findhorn in 
Schottland und fand darin Über-
einstimmung mit seinen Träu-
men von einem archetypischen 
Kreis auf dem Lande. Er lernte 

Menschen von der New Age AG 
kennen, die sich der Naturmystik 
verschrieben hatten. Zunächst 
schüttelte er den Kopf über sie. 
Wissenschaftler, links und aufklä-
rerisch erzogen – wie können die 
solchen Ideen anhängen?! Doch 
ihre Überzeugung von dem, was 
sie sagten und lebten, weckte sei-
ne Neugier. Was folgte, war eine 
Lebensentscheidung: Ich fahr 
nach Findhorn und muss kündi-
gen. Im Moment der Beendigung 
seines Arbeitsverhältnisses, spür-
te er fast keine Lebensangst mehr, 
sagt er. Das Erlebnis meines Le-
bens, so nennt Wolfram die Zeit 
in Findhorn. Er hatte beschlos-
sen, zunächst alles anzunehmen, 
wie es kommen würde und nach 
vier Wochen eine Analyse für 
sich zu machen. Er blieb viel län-
ger dort. Als er in einem Projekt 
mit dem Namen Zentrum für Po-
litik und Liebe  arbeitete, das den 
tollen Anspruch hegte, Politike-
rinnen den Ausstieg aus der Ta-
gesroutine zu ermöglichen, hatte 
er sein „Erleuchtungserlebnis“, 
wie er es bezeichnet. In der Bibli-
othek gab es eine sechs Mal drei 
Meter große Tafel mit Berichten 
über weltweit existierende Kom-
munen. Er vertiefte sich da hinein 
und ihn überkam plötzlich die 
Frage: Was habe ich eigentlich 
in Soziologie gelernt? Kein Wort 
über diese Lebensformen in Wis-
senschaft und linker Politik. Und 
er tat einen Schwur: Ich will da-
für sorgen, dass es bekannt wird.

E r gründete, in einer Mini-
kommune lebend, zu der 

die 1986 geborene Tochter ge-
hörte, zunächst mit zwei Freun-
den Eurotopia – die Zeitschrift 
über und für Kooperativen und 
Gemeinschaften. In diese Zeit 
fällt auch Wolframs Engagement 
für NGOs (Nichtregierungsor-
ganisationen). Er machte Frie-
dens- und Lobbyarbeit am Fo-
rum für Umwelt und Entwick-
lung und engagierte sich bei 
N.E.P.A.L. (Nördliche Entwick-
lungsprojekte Anders Leben). 
Das Eurotopia – Projekt begann 
zu kränkeln, die Freunde spran-
gen ab. Er machte im Ein-Mann-
Verlag weiter und sagte sich bei 
jeder Ausgabe, dass dies die letzte 
sei. Durch das organisatorische 
Drumherum völlig aufgerieben, 
war er froh, als sich in Füssen die 
Möglichkeit ergab, weiter er-
scheinen zu können. Einen Auf-
schwung gab es durch die Wende. 
Die Zeitschrift wurde zu einem 
echten Ost-West-Projekt. Die in 
der DDR herausgegebene ICH 
mit psychologisch-philosophi-
scher Orientierung wurde mit 
Eurotopia zusammen zum Wir. 
Nach zwei Jahren Eurotopia und 

Ich kam allerdings das plötzliche 
Aus. Wolfram fand diesmal nie-
manden, der weitermachen 
wollte. Erst 2001 war es soweit, 
dass die in Klein-Jasedow bei 
Greifswald erscheinende Kurs-
kontakte, das Angebot machte, 8 
Seiten Eurotopia einzulegen und 
den Machern, Dieter Halbach und 
Wolfram Nolte dabei inhaltliche 
Autonomie gewährte. Seitdem er-
scheint sie alle zwei Monate, in-
zwischen in einer Aufl age von 
20.000. Das Werbeumfeld wirkt 
auf den ersten Blick sehr esote-
risch und hat mich zum Beispiel 
zunächst einmal davon abge-
schreckt, die Zeitung zu lesen. 
Hat man jedoch die Berührungs-
ängste überwunden, wird man 
feststellen, dass der redaktionelle 
Teil einfach gut ist. Ich kann je-
denfalls viele der Artikel für mei-
ne politische Arbeit bei attac und 
für unser Beilagenprojekt neuland 
als Hintergrundmaterial verwen-
den. Die vorgestellten Menschen 
und Ideen geben Kraft und Opti-
mismus.

Doch jetzt sind wir ganz 
schön von Wolframs Lebens-
geschichte abgekommen. Über 
die Arbeit für NGOs und Ge-
meinschaftsprojekte lernte er in-
tensives Gemeinschaftsleben im 
ZEGG kennen und entwickelte 
Bildungsprogramme für das Zent-
rum für Experimentelle Gemein-
schaftsgestaltung im Fläming. Er 
war Referent vor bis zu 300 Men-
schen. Allerdings wollte er nicht 
in einem überdimensionierten 
Bildungsbetrieb leben, wie er das 
ZEGG bezeichnet. Als sich dann 
Ende der 90iger die Möglichkeit 
bot das Ökodorf Sieben Linden 
bei Poppau in der Altmark zu 
gründen, beteiligte er sich an der 
Vorbereitung des Projektes. Die 
leere eintönige Landschaft wirkte 
beruhigend auf ihn, und der Ge-
danke, ein Dorf aufzubauen, war 
spannend. Hinzu kam, dass man 
sich in Sieben Linden die Vielfalt 
auf die Fahnen geschrieben hatte. 
Im ZEGG dagegen war das Leben 
zu einheitlich und zu perfekt or-
ganisiert gewesen. In Poppau lebt 
man in Nachbarschaften, die aus 
mindestens drei Menschen beste-
hen. Die wichtigste Kommuni-
kationsform ist der unmittelbare 
persönliche Kontakt. Zur Groß-
gruppe gehören ca. 80 Erwachse-
ne, die ihre Befi ndlichkeiten im 
regelmäßig stattfi ndenden Forum 
artikulieren können. Wolfram lebt 
allein in einem sechs Meter langen 
Bauwagen mit Holzheizung und 
Elektrik, der nach Süden hin un-
ter Glas ist. Er träumt von einem 
ökologischen Pilzhaus mit Ate-
lier, in dem er seine Bibliothek, 
einen Arbeitsplatz und die „Sa-
lonecke“ unterbringen kann. Sein 

Hauptarbeitsfeld bleibt es, das 
Gemeinschaftsthema stärker mit 
dem politischen Kampf und den 
Aktivitäten der NGOs zusammen 
zu führen. In Dieter Halbach hat 
er dabei einen Freund gefunden, 
der am selben Thema arbeiten 
möchte. Vor allem in Eurotopia 
publizieren sie dazu. Seit Jahren 
zeichnet Wolfram außerdem ver-
antwortlich für die Herausgabe 
des Directory der weltweiten Ge-
meinschaftsprojekte. Darin fi n-
den sich Adressen von über 2000 
Gemeinschaften. Alle vier Jahre 
gibt es eine aktualisierte Aufl age. 
Auch Veranstaltungen, wie die 
Mittwochsattacke in Leipzig, die 
er gemeinsam mit der Tiefenöko-
login Gabi Bott gestaltete, sind 
für ihn von großem Gewicht. Ge-
meinschaften auf die Alltagsebene 
zu heben und in die gesellschaft-
liche Diskussion bringen – das ist 
sein Hauptanliegen. „ Wir müssen 
wieder lernen, gemeinschaftlich 
zu denken und zu fühlen. Wenn 
wir dies in größere Zusammen-
hänge bringen können, werden 
wir die Weltgemeinschaft entwi-
ckeln.“ Unser größtes Defi zit ist 
nach Wolframs Meinung, dass 
zwischen Menschen der Geist der 
Trennung  und des Misstrauens 
herrscht. „Wenn wir eine Kultur 
des Vertrauens schaffen, wird ein 
ganz anderer Geist möglich. Da 
werden ganz viele Prozesse paral-
lel laufen. In dem Maße, wie wir 
unsere eigenen Probleme bewälti-
gen, können wir gesellschaftliche 
Probleme lösen.“ Gemeinschaften 
haben das Knowhow für die Fä-
higkeit zur Kommunikation und 
zur Kooperation. Wolfram geht 
davon aus, dass im Angesicht des 
Ölpeaks und der Klimakatastro-
phe riesige Veränderungen auf 
uns zu kommen. Alles hängt am 
Öl, alles wird teurer werden. Das 
führe zwangsläufi g zum Zusam-
menbruch von Großstrukturen. 
Dadurch würden regionale Kräf-
te gestärkt und neue Kräfte ent-
stehen. 

Zu einem Leben in Gemein-
schaft gehört die Achtsamkeit 
mit sich selbst. Was brauch ich 
jetzt? Und dann der Mut, dies zu 
kommunizieren. In diesem Sinne 
muss man auch Wolframs Ent-
scheidung sehen, im Jahr vor sei-
nem 60igsten alles Verbindliche so 
weit wie möglich runterzufahren. 
Herausfi nden, was ich wirklich 
will, war mal wieder Programm. 
Und, was will er nun? Er lächelt 
mich an. Ein Buch schreiben. 
Über das eigene Leben, mit ro-
manhaften utopischen Szenen. 
Ein politisches Manifest. Als Ver-
mächtnis. Und sei es für die eige-
ne Tochter.

 Solveig Feldmeier 

Ein kurzer Sommer der Anarchie
Kopf, Hand und Herz gehören zusammen

Viele kamen in den „Grünen 
Salon“ der Schaubühne, um 

etwas über Auswege und Projekte 
aus den gewohnten Lebenswelten 
zu hören und zu diskutieren. 

Eingeladen hatte attac Leip-
zig. Die beiden Referenten rei-
sten aus Sachsen-Anhalt an: der 
Soziologe und Publizist Wolfram 
Nolte und die Ökologin Gabi 
Bott. Ihre Wohnadresse ist dort 
das inzwischen deutschlandweit 
bekannte Ökodorf „Sieben Lin-
den“. Ihr Botschaft war schnell 
auf den Nenner gebracht: Poli-
tisches Engagement ist nur sinn-
voll und Veränderungen sind nur 

möglich, wenn die menschlichen 
Beziehungen und die Einstel-
lungen zur  natürlichen Mitwelt 
sich grundlegend verändern.

Beide leben das mit inzwischen 
gut einhundert Leuten in Sachsen-
Anhalt. Und da klang es teilweise 
schon sehr lebenseinschneidend, 
wenn man fast ohne Strom und 
die üblichen Stadtgewohnheiten 
wie eigenes Auto und Fernhei-
zung über das Jahr kommen muss. 
Auch für die Toilette gibt es  in 
„Sieben Linden“ wassersparende 
Varianten. Man kauft nicht im 
Supermarkt, dort gibt es sowieso 
keinen, sondern baut  Lebensmit-

tel und Früchte selbst an. Ihr Aus-
stieg aus der geldbestimmten Ge-
sellschaft vollzog sich vor Jahren 
und ihr interessanter Vortrag mit 
Lichtbildern hatte wahrlich nicht 
den Anschein einer „spinnerten 
Ökosekte“.  Nein, da machen sich 
immer mehr Leute Gedanken, 
weil sie spüren,  dass die kapita-
listische Gesellschaft, wenn es so 
weiter geht, langsam aber sicher 
vor den Baum fährt. 

„Sieben Linden“ ist nicht 
als riesige Wohngemeinschaft zu 
verstehen. Aber: Ein Verantwor-
tungsgefühl für den Nachbarn 
und die Gemeinschaft sollte schon 

vorherrschen. Das wird auch ge-
lebt, beim gemeinsamen Häuser-
bauen, beim Bestellen der Felder 
und beim Bearbeiten der Wälder. 
Eingeschlossen das Reduzieren 
und der Verzicht auf überfl üssigen 
Luxus. Den 100 Einwohnern ste-
hen da nur (!) sechs Autos für Be-
sorgungsfahrten zur Verfügung.

Dass ihre Lebensart nicht so-
fort als Alternative für ein ganzes 
Land zu sehen ist, wurde in der 
erfrischenden und lebendigen 
Diskussion sehr schnell klar. Man 
kann einen Großraum wie Leip-
zig nicht über Nacht zum Öko-
dorf verwandeln. Aber: „Steiner-

ne Verhältnisse zum Tanzen brin-
gen“, das versucht „Sieben Lin-
den“ auf seine Art mit Erfolg und 
mit  zunehmender Ausstrahlung. 
Kinder werden dort übrigens 
auch geboren. Der Schulweg ist 
zwar etwas weit, aber der Wald-
kindergarten gleich in der Nähe. 

Rasch aufgeräumt wurde in 
der Diskussion auch mit dem Kli-
schee ökologischer Politikferne. 
Demonstrationen gegen Neona-
zis, Einmischen in die Diskussi-
onen um Kernkraftwerke, Vorle-
ben sozialerer Verhältnisse ... das 
sind nur einige der „beackerten“ 
Politikfelder.

Tausende Besucher pilgern im 
Jahr an diesen „Tatort“, um zu se-
hen, wie es vielleicht anders geht 
und erweitern somit den eigenen 
Erfahrungshorizont.

Sollte das alles für Sie wie aus 
einer anderen Welt klingen, dann 
zeigt das nur, wie sehr man mit-
unter schon im üblichen Nach-
richten- und Schlagzeilenstrom 
mitschwimmt. Die attac - Diskus-
sion in der Schaubühne Linden-
fels war jedenfalls sehr heutig.

 MIZO 
Übernommen aus „Leipzigs Neue“, 
vom 07.04.07

...und wir saßen im Kreis
Alternative Lebensweisen und -projekte – diskutiert im Lindenfels
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Schwarze Kleeblätter in Leipzig-Halle
Nachbetrachtung zum Ostermarsch

ANZEIGE

Wieder gibt es interessante Themen und Interviewpartner zu 
entdecken:

- Die Linke in Bolivien - mit Achim Wahl.
- Wieviel Zentralismus braucht/verträgt die Linke? – mit 

Vertretern von Linke.PDS, WASG und DKP.
- Das wahre Leben: Fußball – mit Prof. Horst Klinkmann (FC 

Hansa Rostock).
Diese und andere Episoden auf www.bbg-rls.de direkt an-
hören,  herunterladen oder podcast-radio rosa luxemburg 
gleich mittels eines geeigneten Programms abonnieren.

E s war schon ein recht kleines 
Häufl ein Aufrechter, das 

sich da bei ungemütlichem Wetter 
auf dem Schkeuditzer Marktplatz 
um seine Transpis schaarte und 
auf 300 Aktivisten vom Buko 
wartete, die den Protestmarsch 
stärken sollten. Aus dem eigens 
eingesetzten Gelenkbus stiegen 
schließlich drei. Dabei hatte sich 
das Netzwerk „Flughafen.nato-
frei!“ alle Mühe gegeben, breite 
Bevölkerungsschichten über die 
Gefahren und die Unrechtmäßig-
keit der schleichenden Privatisie-
rung des zivilen Flughafens Leip-
zig-Halle aufzuklären. Selbst die 
regionale Einheitspresse und der 
MDR informierten über den Os-
termarsch. Letztendlich liefen ca. 
100 Demonstranten fl ankiert von 
ca. 50 gut ausgerüsteten Polizisten 
den langen, langweiligen Weg über 
die Staatsstraße an Ostdeutsch-
lands Luftdrehkreuz entlang.

Conor Cregan bemerkte 
meinen Unmut über das Zahlen-
verhältnis und sagte mit hinter-
gründigem Humor: „Bei uns in 
Irland gibt es 50 Demonstranten 
und 500 Polizisten!“ „Oder 5 De-
monstranten und 50 Polizisten!“ 
ergänzte sein Mitstreiter Coilin 
OhAiseadha lachend. Die beiden 
jungen Männer, Conor ist Arzt 
und Coilin Student, sind Mit-
glieder der Cosantori Siochana, 
was Irisch ist, und soviel wie Ver-
teidiger des Friedens heißt. Die 

zwei verbreiteten gute Laune und 
vertrieben die trübe Stimmung 
durch das Verteilen von Buttons 
mit dem Black Shamrock. Eigent-
lich ist ja das grüne Kleeblatt Ir-
lands Nationalsymbol – die Frie-
densaktivisten allerdings haben es 
schwarz eingefärbt. Conor fängt, 
typisch Ire, sogar an zu singen und 
will uns überreden, auch ein Lied 
anzustimmen. Da wird’s schon ein 
wenig peinlich – alle Texte verges-
sen. Kein Friedenslied parat.

Was hat die Iren nach Leipzig 
geführt? Sie berichten von ihrem 
Engagement in Shannon. Bis letz-
ten Sommer betrieb  World Air-
ways, offi ziell eine amerikanische 
Zivilfl uggesellschaft, inoffi ziell 
Geschäftspartner des Pentagon, 
auf dem Fughafengelände der 
westirischen Stadt Militärdienst-
leistungen. Coilin und Conor be-
obachteten und protokollierten 
Starts und Landungen von GIs 
und Militärfracht auf dem Weg 
nach Irak. „Wir gehören zum 
Shannon Neighbourhood Watch 
Team.“ sagt Conor lachend. „Wir 
passen auf, dass in der Nach-
barschaft nichts Unrechtes ge-
schieht.“ Aber als World Airways 
Ende Juni vergangenen Jahres mit 
seinem Unternehmen aus Shan-
non verschwand, stellten sich die 
Friedensaktivisten die Frage: Wo 
sind sie hin? Ihre Recherchen er-
gaben sehr schnell: Sie engagieren 
sich jetzt auf dem Flugplatzgelän-

de Leipzig-Halle. Im Verein mit 
North American Airlines und Ge-
mini Air Cargo starten sie jetzt 
von Ostdeutschland durch in die 
Kriegsregion. Die Friedensinitia-
tive aus Shannon nahm Kontakt 
zu den Leipziger Aktivisten auf. 
Im irischen Limerick fand im 
November 2006 eine Konferenz 
statt, zu der zwei Vertreter aus 
Leipzig eingeladen waren. Nun 
folgte der Gegenbesuch anlässlich 
des Buko-Kongresses in Leipzig. 
Hier berichteten die irischen Gä-
ste über die Anti-Kriegs-Bewe-
gung in Shannon. 

E s gab große Demonstrati-
onen, es gab Steinwürfe und 

Angriffe mit Farbbeuteln auf 
Flugzeuge, es gab kleine Akti-
onen auf dem Flughafengelände. 
Conor ist der Meinung, dass ge-
rade spontan wirkende kleine 
Aktionen viel bewegen können. 
Man sollte sich einfach am Flug-
hafen treffen und auf die Reisen-
den zugehen, im Gespräch auf die 
Problematik aufmerksam ma-
chen. So verteilten er und eine 
handvoll Freunde ohne die Poli-
zei vorher um Erlaubnis zu fra-
gen beispielsweise Blumen in der 
Abfertigungshalle. Dabei wurden 
sie positiv von den Fluggästen 
aufgenommen. Der Teilrückzug 
der Militärdienstleister aus Irland 
ist seiner Ansicht nach letztend-
lich auf die Proteste aus der Be-

völkerung zurückzuführen. In 
seinem Grußwort bei der Ab-
schlusskundgebung auf dem 
Flughafengelände, zu der es dann 
doch noch etwa 50 weitere Frie-
densbewegte gezogen hatte, 
warnte Conor eindringlich vor 
ehrgeizigen Männern, die alles 
unter ihren Einfl uss bringen 
wollten. Wir sollten ihnen genau 
zuhören, egal, ob sie Adolf, Joe 
oder George hießen. Und wir 

sollten uns immer fragen, wie das 
ausgegangen ist. Die Antwort 
lautet: Not very well. Fazit: Weh-
ret den Anfängen. Genau das ha-
ben die in Schkeuditrz ver-
sammelten Bürgerinnen getan.

Irgendwie müssen auch einige 
in Leipzig weilende Aktivistinnen 
von der großen Wirkung kleiner 
Aktionen überzeugt gewesen 
sein. Denn am Sonntagnachmit-
tag brachte eine Clownsarmee 

neben viel Spaß auch ihre ernst-
hafte Botschaft an die Menschen 
in der Schalterhalle. 

Allemal lustiger und bunter 
und höchstwahrscheinlich effekt-
voller als unser trauriger Zug un-
ter strengster Polizeibewachung. 

 Sophie Marie Thiele 

Infos: www.blackshamrock.org und 
bei www.indymedia.il

E s gibt viele Traditionen, die 
an bestimmte Termine ge-

bunden sind. In der Friedensbe-
wegung sind es die Ostermärsche. 
Seit 1992 fi ndet diese Form des 
Protests in der Colbitz-Letzlin-
ger Heide statt. 

Trotz der negativen Äuße-
rungen der Führungsriege von 
Bündnis 90 / Die Grünen zu den 
Ostermärschen kamen etwa 300 
Menschen am Ostermontag nach 
Letzlingen. Auch der Politik von 
Bündnis 90 / Die Grünen haben 
wir den Schlamassel der deutschen 
Kriegsbeteiligung weltweit zu 
verdanken. In der Colbitz-Letz-
linger Heide hatten wir schon im 
April 1997 einen Vorgeschmack 
auf die Bundespolitik, indem die 
rot-grüne Landesregierung von 
Sachsen-Anhalt mit dem Bun-
desverteidigungsministerium den 
so genannten  Heidekompromiss 
unterzeichnete. Dieser Kompro-
miss war der Wegbereiter für die 
Stationierung der Bundeswehr in 
der Heide. 

Der Ostermarsch stand in 
diesem Jahr unter dem Motto 
„Um des Friedens Willen: Global 
denken – lokal handeln“. Redner-
Innen waren die Landtagsabge-
ordnete von Sachsen-Anhalt Gu-
drun Tiedge, der geschäftsführen-
de Vorsitzende des DGBs in Sach-
sen-Anhalt Udo Gebhardt, der 
ehemalige Erfurter Probst Heino 
Falcke, Tobias Pfl üger, Mitglied 
des Europäischen Parlaments, 
und Ulrike Laubenthal von der 
„Sichelschmiede“, der Werkstatt 
für Friedensarbeit in der Kyritz-
Ruppiner Heide. So wurden un-
terschiedliche Sichtweisen auf die 
Friedensfrage dargelegt. Einigkeit 
bestand in der Forderung, dass 
in der Colbitz-Letzlinger Heide 
nicht mehr für Kriege geübt wer-
den darf. 

Für eine besonders stim-
mungsvolle musikalische Beglei-
tung sorgte eine Gruppe junger 
Leute aus Stendal mit ihren Did-
geridoos. Seit 2005 gehört zum 
Ostermarsch bei uns auch immer 
ein Markt der Möglichkeiten. 
Hier sollen dem Gefasel vom 
„Wirtschaftsfaktor Bundeswehr“ 
Impulse für eine nachhaltige 
friedliche Wirtschaftsentwick-
lung in der Region entgegenge-
setzt werden. Andererseits ist der 
Markt immer ein Forum der In-
formation und des Austauschs. 

Bei uns in der Colbitz-Letz-
linger Heide ist das ganze Jahr 
„Ostern“, an jedem ersten Sonn-
tag im Monat gibt es den Friedens-
weg. Ein weiterer Höhepunkt ist 
die Friedensfahrt mit dem Fahr-
rad vom 09. bis 11. Mail 2007 um 
die Colbitz-Letzlinger Heide. 
Dabei sollen der G8-Gipfel und 
der Zusammenhang der Politik 
der Großen mit der Friedensfrage 
zur Sprache kommen. Auf diesem 
Gipfel maßen sich einige wenige 
VertreterInnen mächtiger Staaten 
an, über das Schicksal der Welt 
zu entscheiden. Ihre Politik ist es, 
die immer neue Kriege und im-
mer neue Fluchtursachen schafft. 
Deshalb werden Friedensakti-
visten von der Bürgerinitiative 
Offene Heide auch am 1. Juni den 
Aktionstag gegen Krieg und Mi-
litär auf dem Bombdromgelände 
(Kyritz-Ruppiner Heide) mitge-
stalten. Dieser bildet den Auftakt 
für die G8 Proteste. Der Interna-
tionale Tag des Kindes erinnert 
uns besonders an die jüngsten 
Opfer der Kriege.

 

 Helmut Adolf 

Informationen im Internet unter 
www.offeneheide.de

Global denken – 
lokal handeln
Ostermarsch in Letzlingen

NEIN!!! Vitopia setzt sich 
zusammen aus Vita (lat.: 

Leben) und aus Utopia (lat.: erd-
achtes Land) und ist ein Verein 
mit 13 engagierten Menschen 
zwischen 5 Monaten und 42 Jah-
ren in Magdeburg. Wir wollen ei-
nen Ort schaffen, an und in dem 
Utopien gelebt werden können. 
Das Konzept ist dabei ein Woh-
nen der Generationen mit Natur 
und Kultur. Um diesen Vorstel-
lungen realen Raum zu geben, 
wollen die Mitglieder von Vitopia 
demnächst ein Haus mit Grund-
stück erwerben und nach ihren 
Vorstellungen und Ansprüchen 
sanieren.

Erklärtes Ziel ist es, in dem 
ihnen gegebenen Raum in Mag-
deburg eine grüne Oase wachsen 
zu lassen, in welcher sich sozio-
kulturelle Projekte zuhause fühlen 
können. Von einem Garten und 
einem Café, über mehrere Werk-
stätten, u.a. für Fahrräder, bis hin 
zu offenen Wohn- und Projekt-
bereichen sind unterschiedliche 
Möglichkeiten der Nutzung ange-
dacht. Die Räumlichkeiten sollen 
nicht nur von den BewohnerInnen, 
sondern auch von Interessierten 
genutzt und betreut werden.

Erste Ideen zu diesem Pro-
jekt wurden 2001 entwickelt. In-
zwischen leben viele der jetzigen 
Mitglieder seit fast zwei Jahren 
zusammen in einem – mittlerweile 
zu klein geworden – Haus. Viele 
der Bewohner sind berufl ich oder 
ehrenamtlich in künstlerischen, 
sozialen und Umweltschutzpro-
jekten engagiert. Im Dezember 
2005 gründete sich aus den da-
mals zusammen lebenden Wohn-
gemeinschaften Vitopia. Weitere 
Interessierte kamen hinzu und 
bereicherten den Pool an Ideen.

Die Menschen des Vitopia 
e.V. treffen sich oft an Wochen-
enden, um allen - sowohl Mitglie-
dern als auch Interessierten – die 
Teilnahme zu ermöglichen. Dabei 
werden gemeinsame Ausfl üge zu 
anderen Projekten unternom-
men, um deren Konzepte kennen 
zu lernen und das eigene weiter 
zu entwickeln.

Nun liegt ein Konzept vor, 
was noch dieses Jahr umgesetzt 
werden kann.   

 Willi Willsch 

Mehr Informationen über: 
mail@vitopia.de

Was ist Vitopia??? 
Ein neues Fitnesstudio? Oder ein 
Wellnesscenter? 

D er 15. Ostermarsch der 
Bürgerinitiative Freie Hei-

de war wieder der größte Oster-
marsch in Deutschland. Mehr als 
10 000 Demonstranten wanderten 
von Fretzdorf an die Bombo-
drom-Grenze.

Seit 1992 versucht die Bun-
deswehr das 144 qm große, zwi-
schen Wittstock und Neuruppin 
gelegene Gelände, das bereits 
die Sowjetarmee genutzt hat, in 
einen Luft-Boden-Schießplatz 
umzuwandeln. Im gleichen Jahr 
gründete sich die Bürgerinitiative 
(BI) FREIeHEIDe. Unter dem 
Motto „Nicht hier und nirgend-
wo“ nahm sie den Kampf für ei-
ne friedliche Nutzung der Heide 
auf. Mittlerweile hat sie über 100 
Protestwanderungen organisiert 
und rund um das Militärgelände 
Mahnsäulen errichtet. 

Ihr Protest erzwang 2004 ein 
Umdenken in der brandenbur-
gischen Landesregierung. Ne-
ben der landschaftlich reizvollen 
nordbrandenburgischen Region 
ist auch der Süden Mecklenburgs 
betroffen, der von den Jagdbom-
bern auf dem Weg ins Bombo-
drom überfl ogen würde. Durch 

Lärm- und Schadstoff-Emissi-
onen ist gerade gestartete Touris-
mus bedroht.

Seit 2002 organisiert die Ak-
tionsgemeinschaft Freier Himmel 
in Mecklenburg fantasievollen 
Widerstand. Sie hat einen Par-
teien übergreifenden Beschluss 
im Landtag von Mecklenburg-
Vorpommern gegen die Pläne der 
Bundeswehr erwirkt.

Ebenfalls Ausdruck für ihren 
kreativen Widerstand war am Os-
tersonntag ein eindrucksvolles, von 
tausenden Demonstranten gebil-
detes Luftbild: Ein Stopschild mit 
drei durchkreuzten Düsenjets.

Ein prominenter Teilnehmer 
des Ostermarsches war übrigens 
Brandenburgs Ministerpräsident 
Matthias Platzeck, der auch ein 
Grußwort an die Teilnehmer rich-
tete.

Viel Applaus gab es für Eu-
gen Drewermann. Er hielt an der 
Fretzdorfer Kirche eine zu Her-
zen gehende und aufrüttelnde Re-
de gegen den Krieg und die deut-
sche Beteiligung an Kriegseinsät-
zen.

 Ida Rehfeldt 

Osterwanderung 
2007
10.000 Büger für eine Freie Heide

© Helmut Adolf



 kontakt: richard@attac.deneuland

 01067 Dresden 
27.04., 20:00 Uhr
Porto Marghera. Die letzten Feuer
Filmvorstellung & Diskussion
Infocafe im AZ Conni, Rudolf-Leonhardt-
Str.39, wildcat
02., 08., 15. & 22.05., 19:30 Uhr 
AG Frieden (immer dienstags)
Kreuzstr. 7 (4. Etage - ÖIZ)
02.05., 18:00 Uhr
attacPlenum
Kreuzstr. 7 (4. Etage - ÖIZ)
02.05., 19:30 Uhr
Arbeitskreis Soziale Gerechtigkeit
Kreuzstr. 7 (4. Etage - ÖIZ)
03.05., 19:00 Uhr
Globalisierung ganz anders - Akteure und 
Aktionsformen
mit Eva Quistorp, Frauen für den Frieden
Dreikönigskirche (Haus der Kirche), Haupt-
straße 23, attac
10.05., 19:00 Uhr
G8-Proteste Heiligendamm 2007
mit Sascha Möckel, G8-Vernetzung Sachsen
Dreikönigskirche (Haus der Kirche), Haupt-
straße 23, attac
15.05., 19:30 Uhr
AG Visionen
Kreuzstr. 7 (4. Etage - ÖIZ)
16.05., 18:00 Uhr
attacPlenum
Kreuzstr. 7 (4. Etage - ÖIZ)
30.05. 19:00Uhr
Von Nairobi nach Cottbus - Das Weltsozialfo-
rum 2007 in Nairobi (20.-25.1.2007) und das 
Zweite Sozialforum in Deutschland (18.-
21.10.2007)
Mit Filmvorführung vom Weltsozialforum
Dr. Andreas Trunschke, Teilnehmer des 
Weltsozialforums, Mitarbeiter in der Initiati-
ve Sozialforum, Publizist
„Wir AG“, Martin-Luther-Straße 21

 04109 Leipzig 
03.05., 19.00 Uhr
DenkTankStelle
Wir müssen die Veränderung sein, die wir in 
der Welt sehen wollen - M. Ghandi - Mög-
lichkeiten und Sinn alternativer Lebensent-
würfe
Moritz-Bastei, attac
03.05., 19:30 Uhr
Eigensinnigkeit des Eigentums - Eigentum 
als soziale Kategorie
Veranstalter: Projekt Verein e. V. Conne Island 
mit Unterstützung der Rosa-Luxemburg-
Stiftung
Christian Schmidt, Universität Leipzig, und 
Sabine Nuss, Redakteurin der Zeitschrift 
„Prokla“
Conne Island, Koburger Straße 3, rls
08.05., 18:45 Uhr
attacPlenum
IKZ, Sternwartenstr.4, 2.OG
15.05., 18:00 Uhr
Von Nairobi nach Cottbus - Das Weltsozialfo-
rum 2007 in Nairobi (20.-25.1.2007) und das 
Zweite Sozialforum in Deutschland
(18.-21.10.2007)
Mit einem Film über das Weltsozialforum in 
Nairobi
Dr. Andreas Trunschke, Teilnehmer des 
Weltsozialforums in Nairobi, Mitarbeiter in 
der Initiative Sozialforum, Publizist
RLS Sachsen, Harkortstr. 10
16.05., 18:30 Uhr 
globaLE - Eintritt frei!
Film: „Bahn unterm Hammer“ 
UT Connewitz präsentiert von GlobaLe e.V., 
attac Leipzig und VERDI Sachsen
22.05., 18:45 Uhr
attacPlenum
IKZ, Sternwartenstr.4, 2.OG
30.05., 18:00 Uhr
MittwochsATTACke:
Wolfgang Schonecke, Leiter des Netzwerks 
Afrika Deutschland NAD (Bonn) und Mitglied 
des Lenkungskreises von erlassjahr.de refe-
riert und diskutiert über den gegenwärtigen 
Stand der Entschuldung Afrikas und die Ge-
fahren einer massiven Neuverschuldung.
Schaubühne Lindenfels, K.-Heine-Str. 50, 
attacLeipzig

 06108 Halle 
27.04., 20:00 Uhr
Revolte Springen „Klein statt Leben“
im Zirkusvarieté Halle, Große Steinstraße 30
Vorverkauf im VL und im Naturkost Süd (im 
VL) - Preis: 5 Euro, VL Ludwigstraße und Radio 
Corax in Kolaboration
28.04., 19:30 Uhr
Warum fl og die Tomate? – Die autonome 
Frauenbewegung der siebziger Jahre
Dr. Gisela Notz, Autorin
Weiberwirtschaft, R.-Franz-Ring 22, attac, 
bves

28.04., 20:00 Uhr
Albert Camus-Abend
Lou Marin, Autor, 
graswurzelrevolution
Reilstraße 78, alv
29.04., 20:00 Uhr
Legislatives Theater in Brasilien
Till Baumann, freiberufl icher Theatermacher 
und Musiker – www.tillbaumann.de
VL Ludwigstraße 37, alv
30.04., 18:30 Uhr
In welcher Verfassung ist Europa?
Beiträge zur Diskussion um die Europäische 
Verfassung von attacFrankreich sowie aus 
juristischer Sicht.
Richard Schmid, Christian Paschke
theatrale - Theatercafé, Waisenhausring 2, 
rls, attacHalle
30.04., 20:00 Uhr
Das andere Indien
Zur Geschichte der sozialen Bewegungen in 
Indien
Lou Marin, Autor, graswurzelrevolution
Reilstraße 78, alv
02.05., 20:00 Uhr
Forumtheater in Indien – Theater der Unter-
drückten als ein Aktionsfeld für politische 
bewegungen – Teil 1
Sajoy Ganguly
Theatrale, Waisenhausring 2, alv
02.05., 19:30 Uhr
Recht auf Wachstum? China zwischen stei-
gendem Energiebedarf und Verantwortung 
für das Weltklima
mit Ailun Yang, Greenpeace 
Löwengebäude, HS XII Universitätsplatz, 
hbs
04.05., 20:00 Uhr
Forumtheater in Indien – Theater der Unter-
drückten als ein Aktionsfeld für politische 
bewegungen – Teil 2
Sajoy Ganguly
Reilstraße 78, alv
07.05., 20:00 Uhr
attacFilmclub MovieMento
Überaschungsfi lm
Radio CORAX, Unterberg 11
15.05., 20:00 Uhr, 
„Medizinische Gentechnologie II: Tiere nach 
Maß? Genetische Veränderungen an Tieren“
theatrale - Theatercafé, Waisenhausring 2, ag 
gentechnik-kritik des alv, bves
21.05., 20:00 Uhr
attacPlenum
BioHope, Schulstraße/Mittelstraße
29.05., 20:00 Uhr
Grüner Salon „Drohender Ausverkauf oder 
Chance auf Schuldenfreiheit?“ – Zur Debatte 
um den Verkauf Kommunaler Wohneungen
Theatrale, Waisenhausring 2, hbs
28.05., 20:00 Uhr
attacPlenum
BioHope, Schulstraße/Mittelstraße

 06420 Könnern 
28.04., 11:00 bis 16:00 Uhr
„Miteinander ins Gespräch kommen“
Förderung von Genossenschaften und Ein-
schränkungen für Konzerne - 
mit Aktivisten des TAK AÖ (Theoriearbeits-
kreis Alternative Ökonomie)
attacVilla, Bahnhofstraße 6, www.attac.de/
villa

 06449 Aschersleben 
07., 14., 21., & 28.04., 18:00 Uhr
Montagsdemo
Kundgebung mit Demo auf dem Holzmarkt

 06618 Grossjena bei Naumburg 
28.04. bis 01.05.
Der späte, der heikle, missverständliche, der 
verfängliche Nitsche – der Philosoph, der 
Leser mit mehr als zwei Augen nötig hat
Dorothea Höck, Carsten Passin, 
Dr. Gerd B. Achenbach
Anmeldung: 
buechner@ev-akademie-thueringen.de, 
036202-9840

 06667 Weissenfels 
07., 14., 21., & 28.04., 18:00 Uhr
Montagsdemo
Kundgebung mit Demo auf dem Marktplatz

 06780 Quetzdölsdorf 
27.04., 18:00 Uhr
Salon (8) LandMänner
Zum Salon im März laden ausdrücklich Män-
ner ein, die in unserer Region leben. Frauen 
sind als Gäste ebenfalls herzlichst eingela-
den. Geschwister-Scholl-Str. 25, Tel. 
034604-92069,
 www.LandLebenKunstWerk.de

 07743 Jena 
01.05., 19.30 Uhr
Vom Jenaer Arbeitskreis Wirtschaft, die dem 
Leben dient: Prof. Roland Geitmann zur Frage 
„Was kommt nach dem Kapitalismus“
im Melanchtonhaus (Hornstraße 4)
02. & 16.05., 19:00 Uhr
attacPlenum
ESG, August-Bebel-Straße 17a
03., 10., 17., & 24.05., 20:00 Uhr
attacHochschulgruppe
IntRo (Carl-Zeiss-Straße 3 bzw. Abbeplatz)
05.05., 10:00 Uhr bis 16:00 Uhr
Gerechtigkeit angesichts der Globalisierung: 
Weltwirtschaftsordnung
Mit der Veranstaltung wird die von Dr. Edel-
bert Richter und Wolfram Tschiche geleitete 
Seminarreihe „Was heißt Gerechtigkeit? 
Deutungen in der neueren Philosophie“ 
fortgesetzt.
Hotel „Am Stadion“, Am Stadion 1, rls, 
Tel:03641-449432 - Anmeldung erforderlich
08.05., 20:00 Uhr
Peace Please spezial
Kassablanca und Amnesty International 
laden ein.
Diskussion über die Todesstrafe mit Scott 
Langley (usa) und Film: Dead Man Walking
kassablanca gleis1, felsenkellerstr. 13a, Eintritt 
€ 2,10
17.05., 20:00 Uhr
Peace Please
Der deutsche Beitrag zum G8-Gipfel in Heili-
gendamm
Dr. Harald Klimenta, attac
kassablanca gleis1, felsenkellerstr. 13a, 

 09126 Chemnitz 
03.05., 19:00 Uhr
attacPlenum
im Büro der Greenpeace Gruppe, Augustus-
burger Str. 31-33
10.05., 17:30 Uhr
Globalisiertes Chemnitz
Thomas Bossack, Greenpeace
Stadtteilbibliothek Vita Center, 
Wladimir-Sagorski-Straße 20, rls

 10969 Berlin 
04. bis 06.05.
McPlanet.com
Klima der Gerechtigkeit 
Ein deutschsprachiger Kongress mit interna-
tionalen Gästen zu Themen an der Schnitt-
stelle von Globalisierung und Umwelt.
Technische Universität Berlin, Str. des 17. Juni 
135, attac, BUND, EED, Greenpeace, Heinrich-
Böll-Stiftung in Kooperation mit dem Wup-
pertal Institut für Klima, Umwelt, Energie.
09.05., 19:00 Uhr
G8 – Globale Soziale Rechte und 
Aneignungpraxen
Wie lassen sich soziale Rechte innerhalb des 
bestehenden Wirtschaftssystems umsetzen? 
Der Vortrag von Werner Rätz untersucht die 
verschiedenen Ebenen von Aneignung.
Werner Rätz, attac
Rosa-Luxemburg-Stiftung, Konferenzsaal, 
Franz-Mehring-Platz 1
09.05., 19:00 bis 22:00 Uhr
Selbstbestimmtes und gemeinschaftsorien-
tiertes Planen, Bauen & Leben
Haus der Demokratie und Menschenrechte , 
Greifswalder Str. 4, hbs
15.05., 19:00 Uhr
attacBerlin Gruppentreffen
Wir laden Sie und Euch dazu ein, mit uns für 
eine solidarische, soziale und ökologische 
Globalisierung zu streiten.
Haus der Demokratie und Menschenrechte, 
Greifswalder Str. 4 (Haltestelle Am Fried-
richshain, Tram M4 oder Buslinien 200 und 
240). Für Nachfragen: 695 177 91

 14467 Potsdam 
10.05., 18:00 Uhr
„Mach doch, was du willst“ Kurzfi lmpro-
gramm mit anschließendem Filmgespräch
Wir zeigen 11 Kurzfi lme des Wettbewerbes 
„Arbeit in der Zukunft“ der Kulturstiftung 
des Bundes in Zusammenarbeit mit der 
Kurzfi lmagentur Hamburg e.V. und ZDF/
ARTE.
RLS Brandenburg, Dortustr. 53

 16356 Werftpfuhl/bei Berlin 
04. bis 06.05.
Jugendseminar: „Globalisierung: Kritik und 
Protest“
Jugendbildungsstätte „Kurt Löwenstein“, 
Freienwalder Chaussee 8-10,
Anmeldung erforderlich unter 
info@helle-panke.de

 18050 Rostock 
28.04., 19:00 Uhr
Oft stirbt Freiheit mit Sicherheit. Der G8-
Gipfel und die Einschränkung von Freiheits-
rechten
Sönke Hilbrans (Berlin, Vorsitzende der Verei-
nigung für Datenschutz): Zur Bewegungs-
freiheit bei Gipfelprotesten 
Ulrike Donat (Hamburg, RAV/ Mitarbeiterin 
im Anwaltsnotdienst im Wendland): Frei-
heitsentziehungen bei Protesten 
Elke Steven (Köln, Komitee für Grundrechte 
und Demokratie):Gipfelproteste und das 
Grundrecht auf Versammlungsfreiheit 
Jeremias Tilman (Rostock, Pastor der Marien-
kirche): Zu den Erfahrungen am 1. Mai in 
Rostock 
Universität, WiSo-Fakultät, Ulmenstr. 69, 
Raum 323, Stadtgespräche, Sobix und ASTA

 18437 Stralsund 
04.05., 17:00 Uhr
Konzert: Rock gegen Rechts, 
Mahnkesche Wiese
Veranstaltung des Landesverbandes solid´ in 
Partnerschaft mit dem DGB, der SPD und der 
RLS

 21335 Lüneburg  
27.04., 19:00 Uhr
Move against G8: Geistige Eigentumsrechte 
und die Wissensallmende, Geistiges Eigen-
tum wird ein Schwerpunkt des G8-Gipfels 
sein. Zu der dort betriebenen Ökonomisie-
rung von Wissen und Kultur sucht dieses 
Seminar nach politischen Alternativen
Anna&Arthur, Katzenstr. 2, rls

 21682 Stade 
14.05., 19:00 Uhr
Die G 8 - Weltregierung oder PR-Show?
Im Juni 2007 fi ndet der G 8 - der Gipfel der 
acht mächtigsten und reichsten Länder, im 
Ostseebad Heiligendamm statt. Die Zivilge-
sellschaft bereitet sich auf vielfältige Prote-
staktionen vor. Was genau sind die G 8? Wa-
rum sind sie entstanden? Wie funktionieren 
sie? Auf diese und andere Fragen wollen wir 
Antwort geben mit unserer Veranstaltung.
Peter Wahl, WEED - Weltwirtschaft, Ökologie 
& Entwicklung, attac
Coffeehus, Im Sande 10, rls

 23552 Lübeck 
27. bis 28.04.
Auf die Puppen fertig los!
AKTIONS-KONFERENZ
Vorbereitung der Aktionswoche für ge-
rechten Welthandel zum G8-Gipfel 2007
Diele Lübeck, Mengstraße 41, 
www.gerechtigkeit-jetzt.de

 28203 Bremen 
27.05., 16:00 Uhr
Anarchafeminismus – Frauen in der anarchi-
stischen Bewegung, über die Entstehung des 
Anarchafeminismus Linkmehr
Reihe Kulturcafe „(W)here is utopia?!“
Silke Lohschelder
MedienCoop (Lagerhaus, 3. Stock), 
Schildstraße 12-19, RLI in Kooperation mit der 
AG Kulturcafe

 29410 Salzwedel 
04.04., 19:00 Uhr
Die Entstehung des rassistischen Antisemi-
tismus im 19. Jahrhundert
Wolfram Tschiche, Klinke
Soziokulturelles Zentrum Hanseat e.V., 
Altperverstr. 23, rls

 27283 Verden (Aller) 
16. bis 20.05.
Kreative Aktionswerkstatt für den 
G8-Protest
go.stop.act
Politisches Aktionstheater, Großpuppenthea-
ter und mehr mit den Theatermachern und 
Aktionstrainern Till Baumann, Harald Hahn 
und Marc Amann
Bewegungsakademie e.V. in Kooperation mit 
Attac Deutschland
In Kooperation mit der Rosa-Luxemburg-
Stiftung
www.bewegungsakademie.de

 38486 Poppau 
06.05., 14:00 bis 17:00 Uhr
Café Sieben Linden
Ein Nachmittag bei Kaffee, Tee und leckerem 
Vollwertkuchen; mit Führung durch das 
Ökodorf und Infos für alle Leute, die eben 
mal vorbeischauen wollen, um einen ersten 
kurzen Einblick ins Ökodorf zu erhalten oder 
mal wieder sehen wollen, was es Neues gibt. 
Eintritt frei.
Ökodorf Sieben Linden, 
www.siebenlinden.de

11.05. bis 13.05.
Projekt-Informations-Tage
Eine umfassende Darstellung des Ökodorf-
Projektes mit all seinen Facetten: Führung, 
Film, Gesprächsrunden, Kennenlernen einzel-
ner Nachbarschaften.
Ökodorf Sieben Linden, 
www.siebenlinden.de

 39108 Magdeburg 
02.04., 19:30 Uhr
G8-Geschichte, Strukturen, Politik, 
Alternativen
Diskussionsforum Globalisierungskritik. In 
Kooperation mit attac Magdeburg.
Alexis Passadakis,(WEED, attac)
einewelthaus, Schellingstr. 3-4, rls
03.05., 19:30 Uhr
G8: - Globalisierung, Krieg, und Geopolitik
Diskussionsforum Globalisierungskritik
Claudia Haydt, Soziologin und Religionswis-
senschaftlerin, Informationsstelle Militarisie-
rung, Frankfurt
einewelthaus, Schellingstr. 3-4, rls
14.05., 19:30 Uhr
Offenes Attac-Treffen
Eine-Welt-Haus, Schellingstr. 3-4,
22.05., 19:00 Uhr
G8 und globale Ökonomie
Gunter Quaisser, Gruppe Alternative Wirt-
schaftspolitik
Ladenlokal „Linkskurve“, Leiterstrasse
28.05., 19:30 Uhr
Offenes Attac-Treffen
Eine-Welt-Haus, Schellingstr. 3-4

 50825 Köln 
12.05.
Auf die Puppen fertig los!
AKTIONS-KONFERENZ
Vorbereitung der Aktionswoche für ge-
rechten Welthandel zum G8-Gipfel 2007
Bürgerzentrum Ehrenfeld BÜZE, Venloer 
Straße 429, www.gerechtigkeit-jetzt.de

 58638 Iserlohn 
11. bis 13.05.
Tagung an der Evangelischen Akademie 
Iserlohn
Tausche Karriere gegen erfülltes Leben 
oder: Die Suche nach dem Glück durch eine 
neue Balance zwischen 
Mensch, Wirtschaft und Gesellschaft
Ev. Tagungsstätte Haus Ortlohn, Berliner 
Platz 12, 
Sie fi nden Programm, eine E-Mail-Anmel-
dung und eine Anfahrtsbeschreibung unter: 
www.kircheundgesellschaft.de/veranstal-
tungen

 68647 Biblis 
28.04., 13:00 bis 17:00 Uhr
Gute Nacht, G8!  - Widerstandsfest vor dem 
AKW in Biblis
Anti-Atom-Aktionsbündnis Rhein-Main-
Neckar ruft zu Widerstandsfest am AKW 
Biblis auf. „Atomenergie hilft nicht gegen 
den Klimawandel, ein Umbau der Energie-
versorgung ist nötig“
Vor dem AKW Biblis auf dem Parkplatz

 70178 Stuttgart 
04. bis 06.05.
jukss im südwesten - Vorbereitungstreffen
Das „Café Ahhh“ wird mit anderen interes-
sierten Menschen für den Aufbau
sorgen. Wegbeschreibung gibts auf http://
cafeahhh.de.vu.
Umweltzentrum Stuttgart Rotebühlstr. 86, 
jukss-orga-team.

 72072 Tübingen 
02.05., 20:00 Uhr
Solidarische Ökonomie am Beispiel des 
Mietshäusersyndikats und selbstverwalteter 
Fabriken in Argentinien, Formen solidari-
scher Ökonomie bieten die Möglichkeit un-
mittelbarer Aneignung und damit Wider-
stand gegen Prekarisierung. Dies soll am 
Beispiel des Freiburger Mietshäusersyndikats 
und der Fabrikbesetzungen und –selbstver-
waltungen in Argentinien gezeigt werden.
Infoladen, Schellingstr. 6 

 80336 München 
27.04., 19:30 Uhr
Lesung Tanja Busse zur Ausstellung „Der 
Glückliche Konsument“, Rathausgalerie, 
Marienplatz
28.04., Start 11:30 Uhr
Konsumprozession 
„Der Glückliche Konsument“, Sendlinger Tor 
/ ab 20 Uhr Party, Rathausgalerie
http://www.stephaniesenge.de
28.04. ab 15:00 Uhr, Stachus
Reisendes Atelier widerständiger Alternativen
29.04., 19:30 Uhr
Vortrag Dr Rolf Haubl zur Ausstellung „Der 
Glückliche Konsument“ Dr. Rolf Haubl, Kon-
sumpsychologe, liest aus seinem Buch „Geld, 
Geschlecht und Konsum.“ Rathausgalerie, 
Marienplatz‘‘
30.04., 19:30 Uhr
Attac-Palaver: Aktionen gegen den G8-Gipfel 
mit Sabine Leidig.Attac-Palaver ist unser 
Themenabend, zu dem wir alle Interessierten 
immer am letzten Montag des Monats einla-
den. EineWeltHausBild, Schwanthalerstr. 80
03.04, 19:30 Uhr, 
Lesung Franz Kotteder zur Ausstellung ‚Der 
Glückliche Konsument’, Franz Kotteder, SZ-
Redakteur, liest aus seinem Buch „Die Billi-
glüge - Die Tricks und Machenschaften der 
Discounter.“, Rathausgalerie, Marienplatz‘‘
06.05,19:30 Uhr, 
Lesung Prof. Wolfgang Ullrich zur Ausstellung 
‚Der Glückliche Konsument’ Prof. Wolfgang 
Ullrich, Kulturwissenschaftler, liest aus „Ha-
benwollen“., Rathausgalerie, Marienplatz‘‘
07.05., 19:00 Uhr 
Offenes Attac-Plenum im Mai
Attac München trifft sich an jedem ersten 
Montag im Monat zum offenen Plenum. Ne-
ben einem inhaltlichen Teil (meist mit Referat 
und Diskussion) werden auch organisato-
rische Dinge besprochen, Beschlüsse gefaßt, 
kommende Veranstaltungen vorgestellt etc. 
Im Mai werden wir uns dem Thema »G8 und 
Umweltpolitik« widmen. Im EineWeltHaus-
Bild, Schwanthalerstr. 80

 98553 Bischofrod 
17.05., ab 10:30 Uhr
25 Jahre Arbeit – 20 Jahre Einweihung
Familienfest zu Himmelfahrt
Einkehrhaus Bischofrod, Hauptstraße 3

 99096 Erfurt 
03.05., 19:00 Uhr
attacPlenum
Offene Arbeit Erfurt, Allerheiligenstraße 9

 99423 Weimar 
01.05., 19:30 Uhr
attacPlenum
ESG Herderkirche Eingang Ost
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MittwochsattacKE

„Afrikas angebliche Schulden.
Die G8, die Schulden des Südens und 
moderner Kolionalismus heute.“
 
Referat und Diskussion mit
Wolfgang Schonecke, 
Leiter des Netzwerks Afrika Deutschland NAD

30.05.2007, 18.00 Uhr, Schaubühne Lindenfels
Karl-Heine-Straße 50, attacLeipzig & rls
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